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AM ”Akademien als u der Evangelisie-
ung”
Gotthard uchs, Evangelisierung In und Urc Katholische e-
mien? Theologische Uberlegungen ZUTr kulturellen Diakonie

In seiner RKede VOT der UNESCÖ hat der etzige aps formuliert
"Kultur Ist das, wodurch der Mensch als solcher mehr Mensch wird,
mehr Mensch ist, Desser zZUu eın gelangt Das ist uch die rund-
lage für die fundamentale Unterscheidun zwischen dem, Was der
Mensch Ist‘, und dem Was ET hat, ZWISC Serin und en DIie
Kultur STIe iImmer In wesentlicher und notwendiger Beziehung
dem, Was der Mensch Ist, während ihre Beziehung dem, Was
ET hat, seinem Haben’, NnIC ZUr zweitrangIig, sondern VÖllIg rela-
ÜV ist Das Haben’ des Menschen Iıst MUT eit bedeutsam
für die Kultur, Ist NMUurT In dem Mal3j eIn kulturschaffender Faktor, wIe

dem Mensch als Hilfsmittel einem volleren eın als Mensch
lent, wıe Ihm verhilft, In vollerem Sinn Mensch In allen Dimensi-
NelnN seIines Daseilns und In allem, Was seine Mensc  ichkeit aUuUs-
zeichnel, sein. ” (Der Apostolische uhl Ansprachen, Predigten
und Botschaften des Papstes Vollständige Ausgabe, Köln 1982,
454 Diese Aussage ware, kirchengeschichtlich und theologisch,
nIC möglich hne den epochalen Durchbruch auf dem etzten KOon-
Zil, hne die dogmatische Konstitution über die Kirche und die Pa-
storalkonstitution über die Kirche in der Welt VvVon eulte (V beson-
ers das Ka ıtel DIie richtige Förderung des kulturellen Frort-
SCNFILIS Nr 53{ff Darauf bezieht sich bekanntliıc uch Paul In
— Evangelıil nuntiandi”, reINlc schon hne den kKkonziliaren Opti
mMISMUS und mit Sschmerzendem Realismus: ”’Der rucC zwischen
Evangelium und Kultur ist hne Zweilfel das Drama uUNsSseTreT Zeıit-
epoche.Pastoraltheolo.  8 (1988) 146-1  95iäChe Informationen (Pthl)  AM 9: ”Akademien als Subjekte der Evangelisie-  r!.lng”  Gotthard Fuchs, Evangelisierung in und durch Katholische Akade-  mien? Theologische Überlegungen zur kulturellen Diakonie  In seiner Rede vor der UNESCO hat der jetzige Papst formuliert:  ’Kultur ist das, wodurch der Mensch als solcher mehr Mensch wird,  mehr Mensch ist, besser zum ’Sein’ gelangt. Das ist auch die Grund-  lage für die fundamentale Unterscheidun  zwischen dem, was der  Mensch ’ist’, und dem, was er hat, zwischen Sein und Haben. Die  Kultur steht immer in wesentlicher und notwendiger Beziehung zu  dem, was der Mensch ist, während ihre Beziehung zu dem, was  er hat, zu seinem ’Haben’, nicht zur zweitrangig, sondern völlig rela-  tiv ist. Das ganze ’Haben’ des Menschen ist nur so weit bedeutsam  für die Kultur, ist nur in dem Maß ein kulturschaffender Faktor, wie  es dem Mensch als Hilfsmittel zu einem volleren ’Sein’ als Mensch  dient, wie es ihm verhilft, in vollerem Sinn Mensch in allen Dimensi-  onen seines Daseins und in allem, was seine Menschlichkeit aus-  zeichnet, zu sein.” (Der Apostolische Stuhl: Ansprachen, Predigten  und Botschaften des Papstes. Vollständige Ausgabe, Köln 1982,  454) — Diese Aussage wäre, kirchengeschichtlich und theologisch,  nicht möglich ohne den epochalen Durchbruch auf dem letzten Kon-  zil, ohne die dogmatische Konstitution über die Kirche und die Pa-  storalkonstitution über die Kirche in der Welt von heute (vgl. beson-  ders das 2. Kapitel: Die richtige Förderung des kulturellen Fort-  schritts Nr. 53ff). Darauf bezieht sich bekanntlich auch Paul VI. in  ”Evangelii nuntiandi”, freilich schon ohne den konziliaren Opti-  mismus und mit schmerzendem Realismus: ”Der Bruch zwischen  Evangelium und Kultur ist ohne Zweifel das Drama unserer Zeit-  epoche. . .” (Nr. 20). Wie ist dieser Bruch genauer zu erfahren, aus-  zuhalten, dann auch zu beschreiben und auszuarbeiten, schließlich  auch zu überbrücken und zu überwinden? Welche Art von Dienst,  von Diakonie ist dafür von Nöten?  Mit Bezug auf die vor- und nachkonziliare Entwicklung soll also  nach der möglichen oder wirklichen Bedeutung Katholischer Akade-  mien im Evangelisierungsprozeß gefragt werden. Dazu systematisie-  re ich in vorläufiger Weise die Frageansätze und Antwortfragmente,  die wir im Arbeitskreis aufgrund meiner Vorgaben erarbeitet haben.  Zuerst soll kurz an die Genese der Katholischen Akademien erinnert  werden (I.). Anschließend soll die jetzige Situation, 25 Jahre nach  dem Konzil, schlaglichtartig beleuchtet werden (Il.), um schließlich  einige Elemente dessen, was ”kulturelle Diakonie” heißen könnte  und worin sich die Akademien als Subjekt der Evangelisierung er-  weisen könnten, zu skizzieren (Ill.).  146Nr 20) Wie Ist dieser ruc geNaUerT erfahren, AaUS-
zuhalten, ann uch beschreiben und auszuarbeiten, schließlic
uch überbrücken und überwinden? eiche Von Dienst,
von lakonile ist alur Von Nöten?
Mit eZug auf die VOTVT- und nachkonziliare Entwicklung soll Iso
nach der möglichen der wirklichen Bedeutung Katholischere-
mien Im Evangelisierungsprozeß gefragt werden. aZzZu systematisie-
a ich In vorläufiger Welilse die Frageansätze und Antwortfragmente,
die wır im Arbeitskreis aufgrun meInner orgaben erarbeitet en
Zuerst soll kKurz die Genese der Katholischen Akademien erinnert
werden (1.) Anschließen soll die etzige Situation, re nach
dem Konzil, schlaglichtartig beleuchtet werden (Il.) schließlic
einige emenie dessen, Was ”Kulturelle 1akonı  77 heißen könnte
und WOTrIN sich die Akademien als Subjekt der Evangelisierung E[ -
welsen Önnten, skizzieren I
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Akademien USaTUC evangelisatorischer Selbstdifferenzierung
der Kirche

Katholische Akademien sind nach dem Weiltkrieg, Vor allem in
den 50iger und 60iger Jahren, In der Bundesrepublik gegründet WOT-
den in Anknüpfung die Bildungsarbeit katholischer erbande
und Akademikergemeinschaften seit der Vorkriegszelt (Hochland,
Burg Rothenfels etC.) und nIC hne wesentliche Impulse aus der
evangelischen Christenheit (und iIhren Dionierartigen Akademiegrün-
dungen, zuersit In Bad Bolll 1945 Die »3  arbxel  23 Urc Lalilenbewe-
gungen der Zwischenkriegszeit ist e| hoch veranschlagen.
Von besonders pbrägender Kraft sind die Erfahrungen des Kırchen-
kKampfes und des Widerstandes Im Nationalsozlialismus.
Programmatisch Alfons Auer el der ründung der ersien
Katholischen ademie (in Stuttgart) 1951 betont, daß der spezi-
fische Auftrag dieser Gesprächsforen der Dialog zwischen IrC
und W  tl! sein mMmUuSse er Fluchtburg noch Trutzburg, selen
diese nstitutionen der katholischen Kirche In besonderer Weilse
Urc Entschiedenhaeit und ennel ausgezeichnet, geprägt VO
esetz der permanenten, schöpferischen Ruhelosigkeilt”, VO
esetz des ffen Bil VO eIls der reinel und des laloges.
Die etzte theologische Begründung für diese ekklesialen Vorposten
n einer Gesellscha des Wiederaufbaus und der Selbstfindung sS@!
die Inkarnation Gottes selbst, der das Heiıl aller Menschen und der
Welt insgesamt ıll und alur ”Mitarbeiter  33 SUC Deshalb dürfe
und mMUSSse Aaus christlichem e1Is amı gerechnet werden, daß
nIC MNUur aus der des kirchlichen Lebens selbst, sondern uch
»3  von außen  33 Gottes anrnelill, Gottes NrFUT, Gottes ılle auf die
Kirche als und den einzelnen in ınr zukomme und diese
sprechen wolle FrWUNSC selien VOT allem "”auch die Avantgardı-
sien aus Blut und Temperament’”, enn diese seien ”’die gOllge-
ScCNenkien Vermittlier lebendiger Impulse”.
Spezifischer Sinn Katholischer Akademien ist Iso nIC primär die
nnerkirchliche Bildungsarbeit Im Sinne der katechetischen und p -
storalen Vermittlung, sondern das OM eNSIV und selbstbewußt geführ-

espräc mit allen relevanten Gruppen und Positionen der Ge-
sellschaft Insgesamt. In Gestalt der Akademıien mischt sich die Ka-
tholische Kıirche selbst reativ In die Suchbewegungen der Gesamt-
gesellschaft mıit allen Ihren Subsystemen eIn; sSIe bringt hre eIge-
nmen UÜberlieferungen und Uberzeugungen zelt- und sachgemä Zur

Geltung; SIE stellt sich subsIidiär als Forum Zur erfügu amı
unterschiedlichste Interessengruppen, Weltanschauungen und POosi-
tionen miteinander InsS espräc kommen Katholizität erweist siıch
el nIC NUTr inhaltlıch Im ıllen ZUrTr genauesiten nforma-

14/



aruC Zur kultureilen lakonie

tion und Argumentation, nIC NUTr im Bemühen schöpferische
Vermittlung der Vernunft des Glaubens, der issenschaft und des
Alltags, sondern "tormal” und atmosphärisch nIC minder
in der des Umgangs miteinander, In der Bereitscha aufeirn-
ander respektvoll und aufmerksam oren, Von einander ler-
men und die Wahrheitsfragmente jeder Osition sammeln. Gehalt
und Gestalt, nhalt und orm sind demnach, ohl unterschieden,
untrennbar für das Selbstverständnis und die Zielsetzung dieser In-
stitution der Begegnung, des Diskurses und des laloges. Daß der
ame der Institution durchaus Dewußt sokratisch-platonische
Überlieferung erinnert, die 1alogik eInes Thomas Von quin und
IKOIaus von Kues, ist durchaus NnIC zufällig. S geht nämlich
eIn wechselseiltig kreatives und kritisches Umgehen Von suchenden
Menschen mit sich und der anrnel (und dies, explizit der implizit,
in christlichem Geist), en interdisziplinäres ganzheitliches Leh-
ren und Lernen, De!l dem die Anstrengung des Begriffs ebenso ich-
tig ist wie der ılle Zur Sinnfindung, ZUT Daseinsorientierung und
Lebenshilfe e| omm den Akademien die ”Scharnierfunktio  23
zwischen ch und ”Gesellschaft” siIe sollen einerseits das
"”"Gewissen der Diözese’” sein, andererseilts ber Repräsentanz der
Kirche In der säkularen tll
DIie Katholischen kademien, im erschütternden Nachklang der Fa-
schismuserfahrung und im eidenschaftlichen Einsatz für den Wie-
deraufbau einer gerechten Lebens- und Gesellschaftsordnung g -
gründet, sSiınd In inrer Zielsetzung Iso MNUur verstehen als irchli-
her Versuch, der anrnel des Evangeliums und den Forderungen
der Vernunft zeitgemäß entsprechen. Vor dem Hintergrun der
totalıtären Verbildung und der verdummenden Verblendungs- und
Erblindungszusammenhänge ersti gewinnen sie ihre Dynamlik, iIhre
ra und ihren Gründungsoptimismus. In ihre Stiftung fließt
schmerzlich erprobte christliche Widerstandskra ebenso en wie
der Mut, mitten Im ”Missionsland Deutschland” Alfred Delp 1941
den Dienst schöpferischer Einmischung eisten und azZu DeIZU-
tragen, daß sachbezogener Dialog, schöpferischer Diskurs und nOT-
wendiger Sachstreit möglich werden und bleiben Selbst vorkonzi-
liar, en die Katholischen Akademien Im übrigen wesentlich,
wenngleich ndirekt und unterströmig, azZu beigetragen, daß The-
inen und Haltungen des Konzils vorbereite wurden und daß dieses
selbst schließlic veranstalte und rezipilert werden konnte e|
en die Katholischen Akademien, arbeitsteilig In und für die deut-
sche katholische Gesamtkirche, VOT allem die ntellektuellen, die
akademisch ausgebildeten und interessierten Zeitgenossen VOT Au-
gen und versuchen, diese beim Wort nehmen kademien emu-
hen sich, In diesem Sinne uch die ”Gebildeten untie den Veräch-
tern  >7 der christlichen eligion In einen Drodu  Iven Dialog verwik-
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keln und sich Ihrerselts zur Verfügung stellen, daß suchende und
ragende Menschen jedweder Provenlenz eEINe ntellektuelle und
menschliche Heimat finden Sowohl VO Gründungszusammen-
hang wie Von der Zielsetzung her sind kademien Iso wesentlich
Begegnungsorte Von Laien. Von ründung, Geschichte und Auftrag
her lassen sich die Katholischen Akademien demnach In sich als
en Tatbestand evangelisatorischer Selbstdifferenzierung der Kirche

uch und für lle  37 rekonstruleren mit wirksamer vorkonzilia-
[6T Resonanz, mI kKonzilsrealisierender Valenz, NIC hne produkti-

Anstößigkeit für den gesamtgesellschaftlichen Diskurs (Die Fin-
zelprofile der Jjeweiligen Akademien mıit Ihrem spezifischen KOnNn-
Text, mit Ihren unterschiedlichen Strukturen, Stilen und Aufgabenfel-
ern brauchen hier NnIC erlaute werden.)
Will mman In diesem Sinn spezifische erkmale der Akademien Im
Sinn ihrer Gründungsideen festhalten, lassen sich ne An-
spruch auf Vollständigkeit) doch olgende Aspekte und Dimensi-
nen notieren die Im übrigen schnurstracks auf das Konzıl selbst
zulaufen):

Ihre antitotalitäre, Ihre dialogisch öffnende, Ihre !ld  Okratis  27
Zielgestalt.
Ihre kKairologische ung als ea  I0N auf die "Zeichen der
Zeit”
Ihre "lailkale  1812 ihre Drimär vVon Lalene Gestalt
Ihre VO Ansatz her Öökumenische Ausrichtung und Gestalt
Ihre "subsidiäre’”, diakonale, — apostolische’”, ”missionarische’”
Zielgestalt.
Ihre Dbesondere ertschätzung Von . Bildung”, ']  Nektualität
’Wissenschaftlichkeit’”, Aufgeklärtheit” eiCc
Ihr "diakonales’” Bemühen Auf-Klärung, Wahrheitsfin-
dung, Wissenstfortschritt, Verständigung, Vermittlung
Von Glauben und Wissen.

Streit das Konzil

l1e man die Katholischen Akademien als evangelisatorisches Frer-
ment im gesa konziliaren Prozeß der katholischen Kirche, der
im Vatikanum uch amtlich und Öffentlich Durchbruch und Ge-
sa fand, ann muß unmittelbar einleuchten, wIie sehr die Entwick-
lung der Akademien eitdem und ihre heutige Situation mıit der In-
terpretation und Rezeption des Konzils In vieldimensionaler Wech-
selwirkung zusammenhängen. (Wie sehr diese Entwicklungen ihrer-
SeIts In einen gesamtgesellschaftlichen MDFrUuCNS- und Verände-
rungszusammenhang hineingehören, hat das Grundsatzreferat
Von Kar/ Gabriel gezelgt, und braucht hier NnIC weiter entfaltet
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werden.) Programmatische nhalte und Haltungen jedenfalls, die
die Akademiearbeit Von Anfang geprägt en, wIe eIiwa MündiIg-
Keit, Dialog, nterwegssein in eiInem Gottes, Religionsfreiheit,
eltverantwortung eiC., sind auf dem Konzil theologischen En-
[6711 gekommen und gesamtkirchlichen icht-Werten geworden.
roizdcdem ist uch das Vatikanische Konzil (wie jedes Konzil) eIn
schöpferischer Kompromiß, dessen Rezeption und Interpretation
durchaus kontrovers verlaufen kann und akKtliısc vVerläuft. entrale
Aussagen des Vatikanums und des Vatikanums wurden In letz-

MUur spannungsvoll nebenelinander gestellt, NnIC eigentlich
innerlich miteinander vermittelt, wIie VOT allem die Forschungen von
Congar, erigo und FPottmeyer zeigen. Deshalb können sich, for-
mal betrachtet, sowohl ;  traditionalistische  23 wie "progressistische
Interpreten nIC hne run auf Konzilstexte berufen Das Evange-
Iisterungskonzept als USdrTuC der Konzilsaneignung STIie deshalb
signifikan in ontiras und Spannung einem Konformierungspro-
M; missionarisch-dialogische Interpretationsmuster stehen In
pannung solchen integraler, Ja integralistischer Die daraus
resultierende Ambivalenz schlägt oll Urc auf die heutige Kirchen-
wirklichkeit im allgemeinen und den Status und die Erwartungshal-
tung der Katholischen Akademien Im besonderen. Der wWwe  Ircnil-
che Streit die reitende Auslegung des Konzils (unter diesem
Gesichtspunkt muß uch der Streit die Theologie der Befreiung
gelesen werden) stellt konkret uch die bundesdeutsche Kıirche
(und ihre Akademien) VOT die rage, weilcher Hermeneuti der KOnNn-
zilsaneigung SIEe ISC folgen und in welchem aße sIie @] die
Perspektiven des Konzils In seiner ÄAuslegung Urc Paul einem
konformierenden und integralistischen Modell VvVon astiora und
Theologie vorziehen. Wie Ird 7 B in diesem Zusammenhang der
Von Paul konstatierte dramatische ”Bruc zwischen Evangelium
und Kultur konkret wahrgenommen und theologisc wie Irchen-
praktisch Heantwortet? Dieser Streit die sach- und zeitgemäße
Auslegung des Konzils (und der Synode der deutschen istümer)
cheint unentschieden der noch Jar nIC Droduktiv aufgenom-
I1Ne  S Der konziliare (Aneignungs- Prozeß ist im ange
In der ase des konziliaren Aufbruchs konnte der INndruc entistie-
hen, die Akademien selen dadurch überflüssig geworden und hät-
ten ihre Aufgabe erfüllt Je tärker ber der durchaus nalve konzilia-

Fortschrittsoptimismus widerlegt erscheint, je dringlicher Iso
rö und Grenze des etzten Konzils hinsichtlich seines KOMmMpro-
mißcharakters betrachtet werden muß, je notwendender deshalb
der produktive Streit die "Fortschreibung” des Konzils ZWI-
schen Konformierung und Evangelisierung wird, estio mehr stehen
MeU Status, Gründungsauftrag und egenwartsaufgabe der Katholl-
schen Akademien zZzur Debatte re nach Konzilseröffnung ird
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nämlich deutlicher, inwiefern das Konzil den wichtigsten rag der
bürgerlichen Freiheitsgeschichte Ssamıt ihrer Revolutionen chöpfe-
risch aufrgenommen hat, wiIe sehr ber andererselts uch der
”Dialekti des Fortschritts  37 und den Aporien der bürgerlichen Welt
sam ihrem Eurozentrismus) noch verhafifte lie Im lic auf die
kirchliche Bildungsarbeit im allgemeinen und die Akademiearbeit
Im besonderen führt dies spezifischen Problemkonstellationen,
die sich sowohl In der kirchenöffentlichen ertung der kademien
zeigen wIe In deren Not, eın zeitgemäßes Profil auszuarbeiten. Fini-

dieser Gesichtspunkte selien genannt
Das neuzeitliche Wissenschafts- und Bildungsverständnis, das
uch VO  3 Konzil aufrgenommen wurde, Ist bekanntlic euUlc
fortschrittsgläubig und MaC  ÖrmIig. Galten auf dem Höhepunkt
des neuzeitlichen Freiheitsdenkens Kultur und Bildung In je spezl-
ischer Weise noch als Inbegri einer ganzheitlichen Vermittlung
Von alur und Geschichte, Von Mensch und Mitmensch, VOT)
Mensch und Gesellscha iIm Kontext Von reinell, Gleichheit und
eschwisterlichkeit, hat sıch ISC aus unterschiedlichsten
Gründen, die hier NnIC analysiert werden kKönnen, eine Dichoto-
mie, ja Kluft ergeben zwischen (mangelndem) Lebenswissen
und (überspezialisiertem Fachwissen, zwischen bildungsbürger-
licher Kultur Von eiltaren Minderhaeiten und einer faktischen ”Un
bildung” der Massen. ur ist weithin en rivileg Von Minder-
heiten geworden; "Wissenschaft” eın kognitiver, teilweise intel-
ektualistischer onderbereich; "Bildung ” eIn Nachholphänomen
hne Vermittlung spezialisiertem eru und gesamtgesell-
schaftlicher Lebenswirklichkeit Die neuzeitlich grundiegende
Realutopie einer ganzheitlichen, jeder Mannn und rau zugänglı-
hen und Iso solldarischen wWIe gerechten tur37

J Bildung ,  ;
Ausbildung ” hne egoistische und machtförmige Komponenten
(Wissen Ist acht  39 konnte MNUur sehr partiell Verwirklicht werden.
Das Konzil und uch die nachkonziliare Kirche en ZUr Analyse
und Bewältigung dieser Aporien bisher MUT ungenügende riterio0-
Jogien und Handlungsstrategien ausarbeiten können, ber geTa-
de auf diese ziel das Evangelisierungskonzept.
In den Katholischen Akademien spiegelt siıch dieser Problemzu-
sammenhang vielfältig: sSIe bleten möglichst hochkarätige Infor-
mation interdisziplinär wissenschaftilicher SIE Öördern mit KOG-
nitivem nspruc die Vermittiung Von Fach- und Orientierungs-
WIssen; sSIEe reproduzieren ber uch HIS hinelin In die noch
vorherrschenden "frontalen” Lehr- und Lernvorgänge den
'"’Willen ZUTr acht  79 Im Bildungsprozeß; sSIe vermitteln Iso ul-
tur  33 und "Unkultur  25 die gesuchte und erwünschte Balance ZWII-
schen der Vertiefung VvVon Fachwissen und Beziehungswissen Ist
schwierig herzustellen Auch die Katholischen Akademien stehen
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für NnIC wenige In erdacC die Aporien eiıner bloß bildungsbür-
gerlichen Kultur reproduzieren, und Iso NnIC im ganzheitli-
chen Sinne evangelisatorisch sein.
Mit dem emphatischen UTDrucC des Konzils ist uch die Irch-
IC Erwachsenenbildung eXplosiv gewachsen und kirchlich aUus-
gestaltet worden, In Verknüpfung aa und Gesell-
SC Das konziliare rogramm, möglichst lle Menschen
allen kKulturellen Möglichkeiten der Bildung und Ausbildung teilha-
ben Jlassen, wurde sowohl hinsichtlich der Strukturen (und
Bürokratien) wIie der nhalte offensiv ausgebaut. DIie unbestreit-
baren Fortschritte dieser Entwicklung hinsichtlich einer ”Demo-
kratisierung’  7 des Bildungsprozesses brachte (und bringt) ber
auf 8eUe®e Weise das alte Problem der bloßen "Halbbildung”
Tage ufgrun der Massenmedien und der Computerisierung
des Alltagsiebens mit seinen Wissenssystemen laufen wır lle auf
den problematischen Zustand den Kar/ Rahner lapldar OrMU-
lHert hat Wir wissen iImmer mehr und werden iImmer dümmer. ”
ummner ber ist, wWIe onhoeffer hellsichtig Im Nationalsozlalis-
IMNUS erkannt hat, der größte eın wirklicher Kultur und reifen
auDens Auch kirchliche Erwachsenenbildung geräa deshalb

bezeichnenderweise Von lll  kn wIie ‚  recC n erdaC
Yganz den eigenen Intentionen - Halbbildung ‘ und
"”Dummheit  33 befördern In spezifischer Weise gilt diese rage
uch für Katholische Akademien In eiıner tur der nterhal-
LUuNg (“amüsieren WIFr UuTrNs Tode ist die Gefahr des Unalpha-
betentums besonders groß die Gefahr also, unterschiedliche
Wissensströme und Informationen NnIC mehr integrieren
können und bestentfalls ine Wissenscontainer senmn hne
lebens- und glaubenspraktische elevanz

Subjektwerdung WarTrT und Ist das rogramm der Moderne, Kritik
und Mündigkeit ihr Medium Mit eC hat das Konzil darauf De-
tanden, da jeder Mensch als Mensch In diesem emphatischen
Sinne Subjekt VvVon Gottes Gnaden ist und werden können solle
Dies SCcCNHIie die objektive und subjektive Fähigkeit ein, seine
eigene Sprache finden und sich, Im Kontext mit anderen und
in verbindlicher Beziehung ihnen, In einen schöpferischen Al-
phabetisierungs- und Befreiungsprozeß begeben Wie sehr
dieses Programm Urc die faktischen Verhältnisse (intrapsy-
chisch, zwischenmenschlich und gesellschaftlich; national und
international) onterkariert wird, okumentieren die vielfältigen
Beifreiungskämpfte der Unterdrückten Im großen und Im kleinen
SOWIE das abwehrende Selbstverteidigungsverhalten gewaltsam
herrschender Minderheiten (in uns und uns) Inmitten einer
permissiven pluralistischen Gesellschaft, in der alles gleich gültig
und gleichgültig semin ro weIl eIn Uberangebo ertalter-
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nativen besteht, erscheint die von Vernunft und Glauben empfoh-
ene Subjektwerdung (Iim Sinne Von Intersubjektivität aurf ande-
[eT Weilse ebenso gefährdet wıe In der Situation der ökonomisch,
politisch und Kulturell noch radikaler unterdrückten Menschen
und Völker eiwa der sogenannten Welt DIie Gefahr, daß der
vorherrschende katholische ”Bildungsbetrieb” und ben uch
die kademien ISC eine ”Double-bind-Struktur” enalten
und Just das nIC realisieren können, Was sIe wollen und sollen,
ist groß ljese lagnose gilt uch dann, wenn man mit eCc
betonen muß, daß das Programm der Subjektwerdung iIm Ran-
men neuzeitlichen Denkens und kirchlicher Evangelisierung en
"”eschatologisches’ Iıst

Was ber 1e angesichts solcher Aporien, da kademien Z-
dem Im Sinne ”kultureller lakonie  33 ”Subjekte” der Evangelisie-
rTundg semn können und senmn sollen?

HI er die ”santfite Verblö(iung W
wischen Grandiosität und Depression mussen Möglichkeit und Auft-
trag katholischer Akademien In einem umfassenden theologischen
Evangelisierungskonzept VOT allem uch hinsichtlich inrer Grenze
estimm werden. Nur In einem elt und differenziert g -
strickten eizwer unterschiedlichster "Subjekte vVon Evangelisie-
rTundg kann das Spezifikum katholischer kademien In der, wie SkIZ-
ziert, insgesamt iNusen Kulturlandschaft profiliert werden, wech-
selseitigem Nutzen und Frommen Der ”Bruc zwischen Evange-
lıum und Kultur”, el dem den Bedingungen der NeuzelIlt ohl-
gemerkt el HP en ihre spezifischen Ambivalenzen ausgebildet
en, zeig sich gegenwärtig vielleicht stärksten In einer ager-
mentalität, In einem atent aggressiven Abschottungsverhalten bei
gleichzeitig wachsendem edUrnNIS nach ”"Sinn  35 nach ”Ganzheit-
lichkeit  »;5 nach "Synthesen’, nach ”systemischem Denken und Han-
dl” Die 5  neue Unübersichtlichkeit  27 verführt Ormlıc KUrZ-
schlüssigen Positionsbestimmungen, ZUr Ausbildung VvVon Freund-
Feind-Mechanismen, ZUT resignativen Anerkenn des Status QUO
und gleichzeitigem Weiterlaufen In die bestehenden Sackgassen hin-
eın Bezeichnende Haltungen können annn seln: Neokonservativer
Optimismus, hochspezialisiertes Ausgebildetsein Im einzelnen bel
gleichzeiltiger Blincheit egenüber dem (vermißten der vorhande-
nen) Ganzen, irrationalistische Verweigerung notwendiger nalysen
und Positionsbestimmungen. Wer doch TIUNSC standzuhalten Vel-
SUC und sich alschen Alternativen verweigert, findet sich schnell
vereinsamt und überfordert uch Im lic auf die Kirche Das
Hauptproblem Ist, ob ich als ntellektueller uch Oll sSerin
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kann!” (SO Jüngst eın sehr renommilerter Schriftsteller Im Dri-
vaie Gespräch). Kirchlicherselits hilft e] kaum die abstrakte
Empfehlung Von Frömmigkeit” und ”Positivität  » ebenso unwirk-
sarm scheinen bloß apokalyptische Diagnosen der aDstira kontra-
stierende Alternativen Kulturelle lakonile erwächst vielmehr AaUuUSs
evangeliumsgemäßer poreti (vgl KOor 4) 7f) AaUuUs theozentrisch
fundierter Selbstkritik von Kirche und Theologie, aus schmerzhaft
sollidarıscher INSIC In die vorhandenen ”Bildungsnotstände'  %.  , Aaus
der geduldigen Bereitscha ZUr argumentativen Verantwortung des
christlichen auDens In seiner mystisch-politischen Doppelgestalt.
Sowohl hinsichtlich der Binnenstruktur wIe der Öffentlichkeitsarbeit
werden sich kademien aran oOrientieren en

Kulturelle lakonile MmMUu sich auf der inhaltlichen ene darin
zeigen, daß Jjene IThemen subsidiär aufgegriffen werden, die g S
samtgesellschaftlich (vielleicht uch kirchlich) her verschwie-
gen, verdrängt der Yar unterdrückt werden. Im Sinne einer pro-
duktiven Ungleichzeitigkelilt” müßten ”Tabu-Themen“ aufgegrif-
fen werden NnIC ihrer selbst willen, sondern aus euristi!-
schen und zeitdiagnostischen Gründen IC das, Was ohnehin
bildungspolitisch, ulturbetrieblich, innerwissenschafftlich der
rall Iıst, sollte Im Mittelpunkt stehen (SO sehr uchn dies als ndika-
tor und ezugspunkt Wichtig ist) leimenr sollte Im Sinne der
_ gefährlichen Erinnerung ” das Zzur Sprache gebrac werden,
Was vergeSSsen, unbekannt ist und der schöpferisch verfremden-
den Präsentation
Kulturelle lakonile seltens der Akademıien estunde hinsichtlich
der Adressaten und Gesprächspartner gerade darin, jenen e1n
Forum der Jar Ine Heimat geben die gesamtgesellschaft-
lıch (und uch kirchlich) heimatlos und In ihrem Bemühen
Aufklärung und Itmenschlichkelil her alleingelassen sind Der
Gefahr der (gesellschaftlichen und persönlichen ummnel ent-
gegenwirkend, gilt en Jeweils höheres Maß begründeter
Zustimmungs- und Widerstandskra aus Vernunft und Glauben
auszuarbeiten. Die daraus möglicherweise entistenende INSIC
und Akzeptanz VvVon erthierarchien, ptionen und
HMandlungsprioritäten Im Sinne der konziliaren ”Hierarchie der
Wahrheiten” ware UrcAnaus erwünscht, gerade weIl Akademien
NIC parteilich SINd, sondern als katholische die Option des
Evangeliums realpräsent machen und argumentativ vermitteln
wollen

Angesichts der machtförmigen und egoischen rukiur des NeU-
zeitlichen Issens und Vernunftverständnisses, ist kulturelle Dia-
konie immer uch die ebenso za  IC wıe unerbittliche emu-
hung die uns des sokratischen und jesuanischen laloges
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Aaußerst lilebevoll und, äußerst aufgeschlossen und doch
enischieden amı en Dialog 70 WeC der gemeinsamen bes-

Wahrheitsfindung und -verständigung also NnIC l’art DOUT
l’art) möglich werde, ist bekanntlic das prinziplelle utlrauen der
Dialogpartner zueinander vorausgeselzl, daß InNan sich nämlich
verstehen wolle und onne Fin era angezielter Konsens kann
natürlich In der UÜbereinkun Im Dissens estienen Im OoOntras

einer niederschmetternden, rechthaberischen Plakatierung
Von bloßen Standpunkten lebt die diakonische Kultur des lalo-
yYyeS Von der begründeten UÜberzeugung, daß die gesuchte
anrneil jeweils uch Vo anderen mır entgegenkommt und sich
rst in wechselseitig kreativer und kritischer Kommunikation als
solche herausstellt und bewahrheite OIC offensive Neugierde,
solch zuvorkommendes ertrauen suspendiert die Wahrheitsfra-

im Dialog gerade nIC Je klarer, transparenter vielmehr die
Jjewelligen Standpunkte geäußert, Je argumentativer sie in ihrem
Entdeckungs- und Begründungszusammenhang vermittelt WEeT-
den, estiOo begründeter ist die Hoffnung auf Erkenntnisgewinn
und Kultivierung” Im Inhaltlichen und Formalen. Im Unterschie

atent autoritären der gar totaliıtären Verhaltens- und rWAar-
LUuNngsmustern echnet iIne solche Dialog-Haltung, zumal n plura-
listischen ontexten, Von vorneherein amlıl, daß FEnde DZW
bei der Unterbrechung des Gesprächs unterschiedliche and-
punkte stehenbleiben können und en Katholische e-
mien betreiben NnIC unmıitielbar Verkündigung, SIe sind vielmehr
oren suchender Zeitgenossenschaft, durchaus uch Frühwarn-
sysiteme »35  ım Niemandsland zwischen Verrat und Verkündigung”
se Aichinger).
BIS In die Gestaltung Von Lehr-, ern- und Gesprächsweisen hın-
en ZeIg sich Kulturelle lakoniıe In dem illen, den Sprachlosen
der Verstummten Wort helfen llen angstmachenden
Mächten der Verdummung und Verblödung ZU roitz lebt eINe
solche Dialoganstrengung on der Uberzeugung, daß jeder
Mannn und Jjede rau eine Stimme hat und hat,
Was NUur er/sie Kann Alphabetisierung in Lebens- und Glau-
bensfragen, hinsichtlich der Gestaltung der persönlichen und g -
sellschaftlichen Verhältnisse Ist uch hier das der Stunde
Kulturelle lakonile meint Iso sowohl iIne nnerkirchliche Verhal-
tensperspektive wie eIn Dialogprogramm mit nichtkirchlichen Per-

Gruppen und ”Tendenzen’. Die Leidenscha des 1aKO-
nischen resultiert Aaus dem Ausma\ß} der jewelligen kKultureillen Not
In Gestalt von ummheit, Hal  ildung, angsthafter Verweigerung
egenüber dem nächsten Schritt Katholische Akademien als An-
Wa einer christlichen poreti und kirchlichen OkKraltı ersche!l-
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mnen deshalb als besonders wichtiger USCdruC einer Kirche, die
sich evangelisieren läßt und ZUr Evangelisierung aufbricht

Nachbemerkung
Wer sich uüber Geschichte und Zielsetzung der Akademien info  en willl, se@e|

neben einschlägigen Lexika-Artikeln hingewiesen auf Hermann Oventer
(Hrsg.) Evangelische und Katholische kademien Gründerzeit und Auftrag eute,
Paderborn 1983 Bel den Akademien erhältlich ist weilteres Informationsmate-
rial, auch eiIne zusammentassende Broschure uber alle katholischen kademien
In der Bundesrepublik, In der Schweiz und In Österreich.
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